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Zur Marokkofrage.
Die Marokko Angelegenheit iſt, wie wir voraus

ſagten, mit den Erklärungen der beiderſeitigen Re
gierungen vom 8. Juli für Deutſchland und Frankreich
noch lange nicht geregelt, die Feſtlegung des Konferenz
Programms ſcheint vielmehr mancherlei Schwierigkeiten
zu begegnen. Augenblicklich laſſen ſich aus beiden
Ländern Stimmen hören, die dem andern die Schuld
an der tatſächlich eingetretenen Verzögerung zuſchieben.
Bekanntlich hat der franzöſiſche Miniſterpräſident
Rouvier am 20. Juli in einem längeren Geſpräch
dem deutſchen Botſchafter in Paris, Furſten Radolin,
die Anſchauungen der franzöſtſchen Regierung über
das der Konferenz zugrunde zu legende Programm
dargetan und ihm über die näheren Einzelheiten und
Gründe ein ausführliches Memoire in Ausſicht geſtellt.
Dieſes eingehende Elaborat iſt bis jetzt ausgeblieben;
ſo lange es nicht in den Händen der deutſchen Re
gierung iſt, kann dieſe ſich uber den Gegenſtand nicht
äußern und auch auf franzöſtſcher Seite konnte man
vor der Vorlegung der endgültigen Formulierung die
deutſche Gegenäußerung füglich nicht erwarten. Man
nimmt alſo in Deutſchland an, daß die franzöſiſche
Regierung mit der Ausarbeitung der Verhandlungs
punkte, die ſie auf dem Kongreß erörtert wiſſen will,
noch nicht fertig geworden iſt. Eine andere Auffaſſung
kommt in der Pariſer Preſſe zum Ausdruck. Nach
vielleicht offiziös inſpirierten Blätterſtimmen iſt die
franzöſiſche Regierung noch immer der Anſicht, daß
ſte vor der Feſtſtellung der das Programm der
Marokkokonferenz betreffenden Detailfragen die Ant
wort der deutſchen Regierung auf die Mit
teilung vom 20. Juli kennen müſſe. Die Antwort
ſei bisher nicht eingetroffen.

Man könnte demnach von einem nicht ſchwer
wiegenden Mißverſtändnis ſprechen, wenn man nicht
gewahr würde, daß die franzöſtſche Preſſe im Zu
ſammenhang der Ereigniſſe der letzten Tage es ſo
darzuſtellen verſuchte, als ob es Deutſchland mit
ſeiner Marokkopolitik garnicht ernſt ſei, daß vielmehr
die Sache abſichtlich verſchleppt werden ſolle. Seit
der Zuſammenkunft des Zaren mit Kaiſer Wilhelm
iſt man in Paris eben wieder recht nervös geworden
und ſieht alles unter der Beleuchtung der Entrevue
von Björkö, eines Vorganges, deſſen Verlauf und
Jnhalt allerdings noch völliges Geheimnis iſt, der
aber ſicherlich den franzöſiſchen Jntereſſenkreis nicht
geſtört, vielleicht nicht einmal berührt hat. Deutſch
land iſt, ſoviel ſteht feſt, mit den franzöſtſchen Haupt
geſichtspunkten für die Marokkokonferenz einverſtanden
und es iſt deshalb ſchwer einzuſehen, was es mit einer
Verſchleppung der Angelegenheit erreichen wollte.

Jedenfalls liegt kein Grund zur Schwarzſeherei
vor, noch weniger aber für eine Verdächtigung der
deutſchen auswärtigen Politik, wie ſie in franzöſtſchen
Blättern jetzt wieder zutage tritt. Wenn man denen
glauben wollte, ginge Deutſchland und Frankreich
einer unvermeidlichen kriegeriſchen Auseinanderſetzung
entgegen und darum müſſe man, ſo ſchließt dieſe
Preſſe weiter, unbedingt mit England eine Offenſiv
und DefenſivAllianz ſchließen. Jaurès ſieht ſich
dieſen Hetzern gegenüber veranlaßt, in der „Humaniteé“

ſeine warnende Stimme zu erbeben, indem er ſchreibt
„Frankreich will keinen Krieg, es braucht den Frieden,
um ſeine innere ſoziale Umwandlung zu bewerk
ſtelligen und ſeine republikaniſchen Einrichtungen zu
kräftigen. Dieſe Friedenspolitik muß in jeder Hin-
ſicht klar, deutlich und nachdrücklich geführt werden.
Frankreich muß der Welt ſeinen Willen zum Frieden
bekunden, indem es ſich weder an Deutſchland gegen
England, noch an England gegen Deutſchland an
ſchließt. Wir dürfen uns keinen Augenblick der Ver
ſuchung hingeben, für uns bei einem Zuſammenſtoß
zwiſchen Deutſchland und England glückliche Zufälle
zu erhoffen. Wir müſſen an die Möglichkeit des
Friedens zwiſchen Deutſchland und England glauben,
wir müſſen unabläſſig und aufrichtig daran arbeiten.
Das iſt die weiſe, ehrliche, notwendige Politik für
Frankreich.

Regelmäßige Beilagen:

Freitag den 41. Auguſt

Und in der offenbaren Abſicht, die aufgeregte
öffentliche Meinung zu beſchwichtigen, macht das
Blatt „Petit Pariſten“ folgende Mitteilungen über
den Stand der Verhandlungen in der
marokkaniſchen Frage, die nach Jnhalt und
äußerer Form den Quai d'Orſay zum Urſprung zu
haben ſcheinen. Nach kurzer Darlegung des Verlaufs
der Unterhandlungen von Anfang an bis zum 20. Juli
ſchreibt das Blatt: „Am 20. Juli teilte Herr Rouvier
dem deutſchen Botſchafter die allgemeinen Grundlagen
des Konferenzprogramms mit, das zwei verſchiedene
Punkte zur Unterlage hat, nämlich 1. die finanziellen
und wirtſchaftlichen Reformen und 2. die Polizei
reform. Die beiden Punkte ſind eng miteinander
verbunden, denn die marokkaniſche Armee und
Polizei können erſt dann umgebildet werden, wenn
der marokkaniſche Staatsſchatz über die dazu nötigen
Mittel verfügt. Deutſchland hat bisher Herrn
Rouvier keine Antwortnote zugehen laſſen, aber das
iſt nicht verwunderlich, da Frankreich zunächſt nur
kurz den Jnhalt ſeiner Anträge mitgeteilt hatte.
Wenn erſt die ausführlichen franzöſiſchen Vorſchläge
für das Programm dem Vertreter Deutſchlands über
mittelt ſind, was wohl um die Mitte der Woche
ſtattfinden wird, ſo werden die Verhandlungen ohne
weitere Verzögerung eröffnet werden. Das iſt
die richtige, wahre Lage in dieſem Augenblick, und
es iſt kindiſch, ſich einzubilden, daß irgendeine Streitig
keit zwiſchen den beiden Regierungen beſtehe. Es
handelt ſich um eine Regelung von Einzelheiten, die
bei allen Verhandlungen vorkommt. Aber in den
amtlichen Kreiſen war man doch ziemlich überraſcht
durch die Tätigkeit, die Graf Tattenbach in Fez
ſeit der Unterzeichnung des deutſch franzöſtſchen Ab
kommens entwickelt hat. Zweifellos ſind die Zu
geſtändniſſe, die Deutſchland bewilligt worden ſind,
nur privater Natur und nicht von hervorragendem
IJntereſſe. Unſern Auskünften zufolge ſoll die
deutſche Jnduſtrie kein Vorrecht für den Betrieb
des Hafens von Tanger erhalten haben, ſondern
nur gewiſſe Beſtellungen auf ſofortige Arbeiten. Aber
trotzdem iſt es wahr, daß bis zur Konferenz die
Mächte ſich der Erſtrebung von Sondervorteilen ent
halten ſollten, und die Haltung des franzöſiſchen
Vertreters iſt in dieſer Hinſicht vollkommen korrekt
geweſen. Man darf jedoch dieſen Zwiſchenfall nicht
übertreiben. Zur Stunde iſt es von Wichtigkeit, daß
die Kabinette von Paris und Berlin ſich über das
Konferenzprogramm verſtändigen. Wenn dies den
beiden Kanzleien gelingt, mit anderen Worten, wenn
eine Verſtändigung über das von Frankreich vorge
ſchlagene Programm zuſtande kommt, das ſich übrigens
auf diejenigen Reformen ſtützt, die dem Sultan ſchon
früher nahegelegt wurden, ſo iſt anzunehmen, daß die
Mächte, die am meiſten an der Reformfrage beteiligt
ſind und die dieſen Reformen ſchon früher zugeſtimmt
hatten, keine Schwierigkeiten in den Weg legen werden.

Der offiziös bediente „Temps“ fordert heute in be
ſtimmter Form die deutſche Regierung auf, Herrn
v. Tattenbach, deſſen Verhalten hier lebbhafteſte
Mißſtimmung verurſacht hat, zu desavouieren. Der
„Temps“ ſchreibt Durch eine freundſchaftliche Regelung
der MarokkoAffäre hat man das Mißtrauen zwiſchen
großen Mächten beſeitigen wollen. Wir müſſen er
fahren, ob Herr v. Tattenbach ſeine Regierung über
ſeine jetzt beendeten Unterhandlungen wegen der
Hafenarbeiten in Tanger informiert hat, und ob er
ſte von ſeinen noch unbeendeten Pourparlers, deren
Exiſtenz wir beſtätigen können, wegen Legung
eines deutſchen Kabels von Mogador nach
Tanger und von ſeiner beſtimmt eriſtierenden
Kampagne für die Emiſſton einer marrokka
niſchen Anleihe unterrichtet hat. Eine Auf
klärung iſt um ſo notwendiger, als es bisher
verfrüht wäre, wollte man die kaiſerliche Re
gierung für alle Taten ihres Geſandten ver
antwortlich machen. Wenn Deutſchland den Waffen
ſtillſtand verletzte, der in dem Arrangement vom
8. Juli ausgeſprochen iſt, ſo wäre man ge
nötigt, daran zu zweifeln, daß es dieſes Arrangement
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hat. Glücklicherweiſe beweiſt
nichts, daß Herr von Tattenbach ſeine Jn-
ſtruktionen nicht überſchritten hat. Dieſer Ge
ſandte hat ſchon vor einigen Jahren in Marokko
Unvorſtchtigkeiten begangen, die ſeine plötzliche Ab
berufung veranlaßt haben. Es wäre alſo nur
natürlich, wenn er abermals desavouiert würde.
Sollten die Dinge ſich weiter in der Richtung ent
wickeln, die er ihnen gegeben hat, ſo würde dieſes
Desaveu eine Notwendigkeit werden. Die deutſche
Preſſe hat vor drei Monaten geſagt: „Wir
wollen nicht, daß Frankreich aus Marokko ein
Tunis mache.“ Heute iſt die Reihe an uns, zu er
klären: „Wir wollen nicht, daß Deutſchland
aus Marokko eine Türkei mache.“ Der
„Temps“ enthält ferner eine Note, die beſagt, die
franzöſiſche Regierung werde der deutſchen Regierung
erſt das angekündigte Memorandum überreichen, ſo
bald die deutſche Regierung das am 21. Juli über
reichte, allgemeiner gehaltene Schriftſtück beant-
wortet haben werde.

h c 2 M äZur Lage in Russland.
Unter Vorſitz des Zaren haben am Dienstag

weitere Beratungen über den Bulyginſchen
Entwurf für die Schaffung einer Volksvertretung
begonnen. Der Entwurf ſoll von Grund aus in
liberaler Richtung umgearbeitet ſein und mit dem
urſprünglichen Entwurf wenig gemeinſames haben
Man nimmt an, daß das auf die Volksvertretung
bezügliche Manifeſt am 12. Auguſt, dem Geburtstage
des Thronfolgers, erſcheinen wird.

Ein blutiger Zuſammenſtoß hat auf dem
Bahnhof in Noworoſſisk zwiſchen ausſtändigen Bahn
arbeitern und Koſaken ſtattgefunden. Als die erſteren
Schienen auf das Geleis niederlegten, um den Abgang
eines Zuges zu verhindern, feuerten und hieben die
Koſaken auf die Arbeiter ein, nachdem eine dreimalige
Aufforderung, das Geleiſe freizugeben, erfolglos ge
weſen war. Es gab viele Tote und Verwundete.

Jn Reval iſt ein Verſuch der Arbeiter, das
Unterſuchungsgefängnis zu überfallen,
durch Polizei und Koſaken vereitelt worden. Am
Montag ſind dort die Arbeiter der Dwigatjel- Werke
in den Ausſtand getreten. Sie unterbreiteten dem
Gouverneur die Bitte, ſechs bei den letzten Unruhen
verhaftete Rädelsführer freizulaſſen. Sie erhielten
jedoch abſchlägigen Beſcheid. Daraufhin veranſtalteten
die Arbeiter der DwigatjelWerke und anderer Fabriken
einen großen Umzug, der von der Polizei nicht ver
hindert werden konnte. Herbeigerufene Koſaken
ſchlugen mit ihren Nagaiken auf die Menge ein und
zerſtreuten ſie. Am Dienstag war die Ruhe wieder
hergeſtellt.

Den Matroſen des „Potemkin“, die in
Rumänien verblieben, ſoll es nach einer ruſſiſch
offiziöſen Meldung recht ſchlecht gehen. Einige ver
ſehen Matroſendienſte; andere ſuchen ſich als Feld
arbeiter oder als Laſtarbeiter zu verdingen; doch
gelingt es ihnen ſchwer, Arbeit zu erhalten, da die
Brotherren ihren ſchlechten Einfluß auf die heimiſchen
Arbeiter fürchten. Zum Herbſt dürfte ſich die Lage
der Matroſen noch verſchlimmern.

Offiziell wird beſtätigt, daß die Gouvernements
Tula, Rjaſan, NyſchnijNowgorod, Penſa, Simbirſk,
Samara, Saratow, Wjatka, Orel von einer Miß
ernte betroffen worden ſind, ſo daß eine Hungersnot
zu erwarten iſt.

aufrichtig gemeint

Russland und Japan.
Ueber die Situation der ruſſiſchen

Armee auf dem Kriegsſchauplatz meldet General
Linewitſch dem Kaiſer unter dem 25. Juli: Jn der
letzten Zeit behaupteten ausländiſche Zeitungen ſehr
häufig, daß unſere Armee vollkommen eingeſchloſſen
und ihre Lage nicht nur gefährlich, ſondern ſogar
kritiſch wäre. Die ruſſiſchen Zeitungen wiederholen
dieſe falſchen Gerüchte, und dies iſt der Grund,



warum in der Geſellſchaft eine ganz falſche Vor
ſtellung bezüglich der Lage unſerer Armee herrſcht.
Infolgedeſſen berichte ich Eurer Majeſtät, daß
die Armee ſich niemals in gefährlicher
Lage befunden hat. Unſere Flügel ſind nie
mals umgangen worden. Die Japaner haben viel
leicht verſucht, unſere Flügel zu umfaſſen, aber ſtets
ohne Erfolg. Wir ſtehen dem Gegner gegenüber,
und die Japaner befinden ſich noch in einer gewiſſen
Entfernung von unſerer Hauptſtellung. Obgleich
ſie mehrfach den Verſuch gemacht haben, näher heran
zukommen, ſind dieſe Verſuche ſtets ohne Erfolg ge
blieben. Jch berichte Euer Majeſtät ferner, daß
der Geiſt der Truppen mir volles Ver
trauen einflößt, und daß die Armeen zur Aus
führung jeder Aufgabe bereit ſind.

Die Geſamtverluſte der japaniſchen
Marine wahrend des bisherigen Kriegsverlaufes
betragen nach der jetzigen genauen Feſtſtellung 2008
Tote und 1665 Verwundete.

Ueber die Vorbereitungen zur Friedens
konferenz wird dem „Tag“ aus New Hork be
richtet: Das Empfangsprogramm iſt vollendet. Die
Frage, welcher Miſſton der Vortritt gebührt,
wurde von der Bundesregierung zugunſten der
Ruſſen entſchieden. Beide Miſſionen treffen in
Portsmouth am Montag um 10 Uhr morgens
ein, die Ruſſen auf „Mayflower“, die Japaner
auf „Delphin“. Der Kommandant der dortigen
Schiffswerft, Admiral Meade, beſucht zuerſt den
„Mayflower“, dann den „Delphin“. Dann er
widern die Kommandanten beider Schiffe den
Beſuch. Um 11 Uhr erhalten ſie den Salut, darauf
findet ein Frühſtück beim Admiral und danach eine
Fahrt über die Landungsbrücke von der Werft nach
Portsmouth ſtatt, wo der Gouverneur und das
Parlament von Newhampſtre die Delegierten am
Rathaus begrüßen werden. Dann folgt die Fahrt
nach dem Hotel. Die Bundesregierung wird während
der Konferenz, natürlich ohne Teilnahme in Portsmouth

dritten e vertreten
Politioche Aeberoicht.

Von der Oſtſeefahrt einer engliſchen
Flotte hat man, ſo ſchreibt die offiziöſe „Südd.Reichskorr.“, in eltenden deutſchen Kreiſen nicht erſt

durch die in ihrer Tragweite ſtark überſchätzte Meldung
des Bureau Reuter er Es war ſchon be
engliſchen rine von
ſchwaderübungen geſprochen wurde. Als dieſer Plan
die Geſtalt beſtimmter Anordnungen die britiſchen See
behörden angenommen hatte, erfolgte auch in korrekter
Form die übliche amtliche Anzeige an Deutſchland
auf diplomatiſchem Wege. Jn heochpolitiſche Zu
ſammenhänge wird dieſe Flottenfahrt von keiner der
beiden Regierungen eingeſchoben. Soweit die engliſchen
Geſchwader deutſche Küſtenpunkte berühren
ſollten, können ſie auf die Gaſtfreundſchaft
rechnen die der wiederholt deutſchen Kriegsſchiffen
in britiſchen Häfen gewährten bereitwilligen Aufnahme

entſpricht.

England. Jm Oberhaus entſpann ſich am
Dienstag eine längere Debatte über die indiſche
Armeeverwaltung. Lord Roberts bezeichnete die
Frage der einheimiſchen indiſchen Armee als ein
beſonders ſchwieriges Problem, das fortwährend im
Auge behalten werden müſſe. Der Miniſter des
Auswärtigen Marquis of Lansdowne erklärte im
Laufe der Beratung, eine Reviſton des beſtehenden
Syſtems ſei unumgänglich notwendig.

Schweden und Norwegen. Das neue
ſchwediſche Miniſterium hat ſich gebildet. Es
iſt ein Koalitionsminiſterium und ſetzt ſich folgender
maßen zuſammen Präſident iſt der bisherige Führer
der Mehrheit der erſten Kammer Lundeberg,
Miniſter des Aeußern Graf Wachtmeiſter, bisher
Generaldirektor der Domänen. Juſtiz: Berg, bisher
Mitglied der erſten Kammer. Krieg: Oberſt
Tingſten. Marine: Lindmann, bisher General
direktor der Telegraphie. Miniſterium des Jnnern:
Widen, bisher Abgeordneter. Finanzen: Bieſert,
bisher Abgeordneter. Kirche: von Hammars-
kjoeld, bisher Präſident des Gothaer Hofgerichts.Ackerbau Peterſon, bisher Abgeordneter. Ohne

e Juſtizrat Petterſſon und der bis
n Abgeordnete Staaff.

ordamerika. Die Quarantaineboote des
Staates Miſſiſſippi haben 18 Fiſcherboote vom Staat
Louiſtang aufgebracht, die Beſatzungen auf Ship
Jsland eingeſperrt und die Boote mit Beſchlag be
legt. Der Vereinigten Staaten Zollkutter „Claſh“
wird von den Leuten in Louiſtang bedroht, die behaupten, daß ſeine Patrouilen das Louiſianagebiet

betreten hätten. Der Gouverneur von Louiſtang hat
telegraphiſch Beſchwerde eingelegt in Miſſiſſippi und
bei den Behörden der Bundesregierung. Ein Bericht
erſtatter behauptet, daß Louiſtang ein flachgehendes
Boot mit Haubitzen armiert und mit Offizieren vom

it dem Mai d. J. in der
eplanten baltiſchen Ge

Marinekorps beſetzt habe, um die Rechte Louiſtanas
zu wahren.

Deutschland.
Berlin, 3. Aug. Aus Kopenhagen wird be-

richtet: Kaiſer Wilhelm und König Chriſtian
fuhren am Mittwoch um 12 Uhr mittags von
Schloß Bernſtorff nach dem Kopenbagener Zollamt,
wo ſie von dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin,
dem Prinzen Karl mit Gemahlin und den Prinzen
Harald und Guſtav empfangen wurden. Der Kaiſer
und die geſamte königliche Familie begaben ſich
dann an Bord der „Hohenzollern“, wo das Früh-
ſtück eingenommen wurde, zu dem auch der deutſche

Geſandte geladen war. Als der König an Bord der
„Hohenzollern“ erſchien, paradierten die Mannſchaften,
die Muſik ſpielte die Nationalhymne und die Kriegs
ſchiffe feuerten Salut. Bei der Tafel dankte der
König in überaus herzlicher Weiſe Kaiſer Wilhelm
für den freundlichen Beſuch, worauf Kaiſer Wilhelm
ſeinen wärmſten Dank für die herzliche Aufnahme
ausſprach und ebenſo ſeine Freude, daß er in dem
trauten Familienkreife habe weilen und ſich dem
König als däniſchen Admiral vorſtellen dürfen. Um
3 Uhr verließen der König und die übrigen Mit
glieder des königlichen Hauſes unter dem Salut der
Kriegsſchiffe die „Hohenzollern“; die Mannſchaften
paradierten, und die Muſik ſpielte die däniſche National
hymne. Kaiſer Wilhelm verabſchiedete ſich in ſehr
herzlicher Weiſe vom König; beide Monarchen um
armten und küſten ſich verſchiedene Male. Auch die
Verabſchiedung vom Kronprinzen und den übrigen
Mitglieder der königlichen Familie war äußerſt freund
ſchaftlich. Um 5 Uhr nahm der Kaiſer in privatem
Kreiſe beim Prinzen Karl den Tee ein. Nach einem
privaten Diner am Abend bei dem deutſchen Geſandten
kehrte Kaiſer Wilhelm um 102/, Uhr an Bord der
„Hohenzollern“ zurück.

(Dem Reichskanzler Fürſten Bülow)
hat, wie der „Frankf. Zeitung“ aus Konſtantinopel
gemeldet wird, der Sultan den Nichan Jftihar
Orden mit Brillanten verliehen.

(Jn das Herrenhaus berufen) wurde
der Rittergutsbeſttzer Generalleutnant z. D. Freiherr
Karlo v. Hanſtein zu Hannover durch allerhöchſten
Erlaß vom 18. Juli d. J. auf Präſentation des
Verbandes des alten und des befeſtigten Grundbe
ſitzes im Landſchaftsbezirk EichsfeldHohenſtein an
Stelle des am 2. Auguſt 1904 verſtorbenen Landrats
des Kreiſes Heiligepſtadt, Geheimen Regierungsrats
Sittig v. Hanſtein.

(Zum Studium des deutſchen Militärweſens, wie Kleidung, Ausrüſtung uſw., nach
deſſen Muſter die chileniſche Armee ausgeſtattet werden
ſoll, iſt eine chileniſche Kommiſſion von acht
Herren, darunter Staatsminiſter Davila Baeza, ſein
Sekretär Molinag und Oberſt Pinto Concha, in Berlin
eingetroffen.

Gei den Küſtenſchießübungen in der
Swinemünder Bucht), die nach der Rückkehr des
Kaiſers von ſeiner Oſtſeefahrt zwiſchen dem 5. und
8. Auguſt ſtattfinden, werden fünf ältere aus
rangierte Torpedoboote als Zielſcheibe
dienen. Der Kaiſer wird an Bord des „Prinz
Adalbert“ ſich von den Leiſtungen und der Treffſicher
heit der in dieſem Sommer ausgebildeten Geſchütz
führer perſönlich überzeugen. Die Torpedoboote ſind,
um ein Sinken durch einſchlagende Treffer zu ver
meiden, mit Kork gefüllt. Für die beſten Leiſtungen
im Schießen mit der Schiffsartillerie hat der Kaiſer
als Schießpreiſe zwei wertvolle Tafelaufſätze geſtiftet.
Dieſe gehen in den Beſitz desjenigen Schiffes der
aktiven Schlachtflotte über, deſſen Beſatzung die beſten
Schießreſultate aufweiſt.

(Das deutſche Geſchwader) manövrierte
am Dienstag vormittag bei der Südſpitze Gotlands
und führ um 2 Uhr nachmittags nordwärts nach
Wisby. Um 10 Uhr abends ſetzte das Geſchwader
ſeine Reiſe nach Stockholm fort.

EinheimgeſchickterHandwerksretter.)
Für eine in Hamburg erſchienene Broſchüre „Die
Handwerker und der Befähigungsnach-
weis“ wird in der Preſſe, die ſich ſtändig mit der
Handwerksretterei befaßt, eine ungeheure Reklame
gemacht. Die antiſemitiſche „Stagatsbürgerztg.“ hat
erſt kürzlich eine ſpaltenlage Lobeshymne über die
Schrift und den Verfaſſer veröffentlicht, was nicht
wunder nehmen kann, wenn man weiß, daß der Ver
faſſer Redakteur bei dem in Hamburg erſcheinenden
geſinnungsverwandten Deutſchen Blatte“ des Herrn
KLebermann von Sonnenberg iſt. Schon der frühere
Reichstagsabg. Jacobskötter war kürzlich in der „Krz.
Ztg.“ in einem Artikel etwas unſanft mit dem Ver
faſſer umgegangen, dem er ſeinen Ton und ſeine Un
wiſſenheit zum Vorwurf machte. Gerade grauſam
geht aber die neueſte Nummer der „Handwerks
ztg.“, des amtlichen Organs der Hand-
werkskammer zu Berlin, mit der Broſchüre und
ihrem Autor in's Gericht, welcher, wie das Blatt
ſarkaſtiſch bemerkt, „28 Jahre alt und früher

Drogiſt geweſen iſt“. Von der Arbeit, die als ein
„Machwerk, dem keine Aufmerkſamkeit zu widmen
ſei“, bezeichnet wird, wird in dem genannten Blatte
des Weiteren geſagt, „daß ſie nichts iſt als ein
Pamphlet mit ziemlich durchſichtigen Partei
politiſchen Abſichten, als eine Zuſammenhäufung
unverdauter, politiſcher und wirtſchaft
licher Phraſen. Daß die Wiesbadener Hand
werkskammer den andern Handwerkekammern dieſes
„Machwerk“ empfohlen hat, wird als ein „Miß-
griff“ bezeichnet. „Hätten die Wiesbadener
ſich das Schriftchen genau durchgeleſen ſte
hätten unmöglich zu einer Empfehlung kommen
können Dem Verfaſſer, der ſich in ſeiner Schrift
als ein neuer Prophet zur Rettung des Handwerks
gebärdet, wird von dem amtlichen Organ der Berliner
Handwerkskammer beſcheinigt, W er „von der ge
ſchichtlichen Entwicklung dieſer Dinge abſolut
keine Ahnung bat und ſo (glich ganz falſche
IJdeenverknüpfungen und Schlußfolgerungen zu Tage
bringt. Nach ſeinem Bildungsgange kann allerdings
nicht mehr von ihm erwartet werden.“ Er jongliere
garnicht übel mit Redensarten, hinter denen
allerdings nichts ſteckte, und die er mit der
Kunſt eines Warenhausdekorateurs ſo drapiere, daß
der Un efangene ſich auf den erſten Blick leicht
täuſchen ließe. Des Weiteren wird von dem Ver
faſſer geſagt, daß er über das Kapital „ganz
konfuſe Anſichten“ habe. „Er überſteht einige
Kleinigkeiten, die ſeine ganzen Redereien zu
Unſinn ſtempeln. An anderer Stelle wird ge
ſagt: „Es verlohnt ſich wirklich nicht, dieſe Tor
heiten weiter zu verfolgen. Man muß ihm ver
geben, er weiß offenbar nicht, was er tut.“ Zum
Schluß heißt es: die Handwerker werden mit
leidig lächelnd dieſen jungen Mann bei Seite
ſtehen laſſen, der ſich anmaßt, ihnen Kampfmittel
für den Befähigungsnachweis zu liefern und ſich dabei
ſo unſterblich blamiert.“ Dieſe Proben aus
dem amtlichen Organ der Berliner Handwerks
kammer dürften genügen, um den wahren Wert der
Broſchüre und der antiſemitiſchen Lobeshymnen auf
den antiſemitiſchen Verfaſſer darzutun.

(Die Bekämpfung der unſittlichen
„Literatur“) durch die Beſtrebungen des Komitees
zur Verbreitung guter Volksliteratur hat in den
Kreiſen der KolportageBuchhändler große
Aufregung hervorgerufen. Die Deutſche
KolportageZeitung“ ſtellt die Behauptung auf, daß
von dem Komitee zur Bekämpfung der Schundliteratur
falſche Angaben über den Abſatz von Schauerromanen
gemacht ſeien „Der KolportageBuchhandel hat gar
kein Jntereſſe daran, ſich für minderwertige oder gar
unſittliche Literatur mehr ins Zeug zu legen als für
beſſere ihm kommt es nur darauf an, daß ſie auch
abſatzfähig iſt und ſich als lohnend erweiſt.“
Und der Abſicht, für die üblichen 10 Pfennige, ab
geſehen von der Gediegenheit, auch dem Umfange
nach mehr zu bieten und den Kolporteuren einen
höheren Verdienſt zu verſchaffen, als ihn der Schauer
romanVerleger bewilligt, tritt das genannte Organ
mit den Worten entgegen: „Wir werden ja ſehen,
was dabei zutage gefördert wird, und ob der Leſeſtoff
tatſächlich beim Publikum mehr Anklang und der
KolportageBuchhändler ſeine Rechnung finden wird.
Das Komitee zur Verbreitung guter Volksliteratur
ſieht aus dieſen Worten, weſſen es ſich von Seiten
der Kolportage Buchhändler zu verſehen hat. Wenn
die Herren Kolporteure nicht wollen, ſo wird der
Kampf eben ohne oder auch gegen ſie geführt
werden.

(Jn Bezug auf die neuen Handels
verträge) waren von liberaler Seite von vornherein
Befürchtungen ausgeſprochen worden, daß ſie für die
deutſche Jnduſtrie ſchwere Schädigungen im
Gefolge haben müſſen. Jetzt, wo der Termin des
IJnkrafttretens näher heranrückt, tritt immer klarer zu
Tage, daß die Befürchtungen in weit ſtärkerem Maße,
als man anfänglich geglaubt hatte, berechtigt ſind.
Von zahlreichen Jnduſtriezweigen iſt bekannt geworden,
daß ſie durch die neuen Verträge in die Notwendig-
keit verſetzt werden, ihre Betriebe teilweiſe in das
Ausland zu verlegen. Der Verband ſächſtſcher Jn
duſtrieller hat erſt kürzlich ſolche Feſtſtellungen gemacht,
und früher ſchon hörte man von Gründungen von
Werkzeug und Kleineiſenfabriken in Rußland, von
chemiſchen Fabriken in Böhmen, von Tertilfabriken
in Oeſterreich u. a. m. Ueber die Gefahren, die
beſonders von dem deutſchöſterreichiſchen Handelsvertrag

drohen, iſt in der letzten Sitzung der Handels
kammer von M.-Gladbach verhandelt worden.
In ihrem Berichte wird darüber geſagt: Die Wirkung
des neuen deutſchöſterreichiſchen Handelsvertrages,
der bekanntlich für OeſterreichUngarn in einer Reihe
von Poſitionen erhöhte Jnduſtriezölle vorſteht, macht
ſich bereits inſofern geltend, als ſich in Oeſterreich
allenthalben Beſtrebungen regen, welche die durch die
erhöhten Jnduſtriezölle gegebenen beſſeren Produktions-
bedingungen auszunutzen ſuchen durch Heranziehung von

IJnduſtriezweigen aus dem deutſchen Reiche. Dieſe Be
ſtrebungen gehen ſo weit, daß man ſich dabei ſogar der Mit



wirkung deutſcher Handelskammern zu bedienen ſucht. Der
Handelskammer liegen augenblicklich zwei derartige
Anfragen von öſterreichiſchen Städten vor. Ferner
gelangte an ſie durch Vermittelung eines rheiniſchen
Vereins eine Anfrage eines öſterreichiſchen Konſulats,
das um Auskunft bittet, welche Artikel der Textil
branche, ſowohl Geſpinſte wie Gewebe, unter Berück
ſichtigung der heute noch üblichen und der 1906 neu
in Kraft tretenden Zollbeſtimmungen vorteilhaft und
nutzbringend aus Rheinland Weſtfalen nach Oeſterreich
Ungarn zu exportieren ſind. Nach Anſicht des Vor
ſtandes bezweckte dieſe Anfrage feſtzuſtellen, welche
von den bisher nach Oeſterreich Ungarn ausgeführten
Textilwaren künftig nicht mehr vorteilhaft dorthin ab
geſetzt werden können, auf deren nutzbringende Selbſt
erzeugung ſich daher die öſterreichiſchungariſche Jn
duſtrie bereits jetzt vorbereiten und einrichten kann.
Der Vorſtand hat aus dieſem Grunde ſich allen dieſen
an die Kammer herangetretenen Anfragen gegenüber
ablehnend verhalten. Er hält es für angebracht, dem
Herrn Handelsminiſter über dieſes Vorgehen zu be
richten, und ihn zu bitten, daß er die deutſchen
Handelskammern im Wege eines vertraulichen Er
laſſes auf dieſe Beſtrebungen hinweiſt. Die Kammer
hat ſich im gleichen Sinne ausgeſprochen und die
verleſene diesbezügliche Eingabe genehmigt.

Zu den Jollvertragsfragen.) Der
Zeitpunkt rückt immer näher, an welchem gegenüber

den Vereinigten Staaten von Amerika die
Konſequenzen gezogen werden müſſen, die ſich
aus dem Jnkrafttreten des neuen deutſchen
Generalzolltarifs ergeben. Dieſer wichtigen
Frage ſcheint man jedoch in den maßgebenden
leitenden Kreiſen bisher noch nicht die gebührende
Beachtung zu ſchenken. Es iſt deshalb ſehr er
freulich, daß die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft zu Berlin in einer ausführlichen Eingabe

an den Reichskanzler wieder die Aufmerkſamkeit auf
die Neuregelung unſerer Handelsbeziehungen zu der
amerikaniſchen Union gelenkt haben. Dieſe Eingabe
zeichnet ſich vor ähnlichen Meinungsäußerungen
anderer Handelsvertretungen dadurch aus, daß ſie
nicht die utopiſche Hoffnung mancher Jntereſſenten
kreiſe nährt, die Vereinigten Staaten könnten deutſcher
ſeits gezwungen werden, ihre Zölle auf die Höhe der
deutſchen Zölle herabzuſetzen. Es heißt hierüber in
der Eingabe der Handelskammer, die im übrigen
natürlich den Abſchluß eines langfriſtigen Tarif
vertrages und die Anerkennung eines Meiſt
begünſtigungs Verhältniſſes zwiſchen den beiden
Staaten anſtrebt: „Abgeſehen davon, daß ein
ſolches Zugeſtändnis unerreichbar iſt, würde damit
auch ein durchaus unhaltbarer Grundſatz aufgeſtellt
werden denn wenn man überhaupt für eine Jn
duſtrie einen Schutz durch Grenzzölle für angemeſſen
hält, ſo kann man die Höhe dieſes Zollſchutzes nicht
davon abhängig machen, ob dieſelbe Jnduſtrie in
einem anderen Lande das gleiche Maß von Schutz
bedürfnis hat. Ja, es wird ſogar unter zwei Schutz
zollpolitik treibenden Ländern die Regel bilden, daß
ſie für dieſelbe Jnduſtrie ein verſchiedenes Maß von
Schutzbedürfnis empfinden, und gerade auf dieſer
Verſchiedenheit beruht die Möglichkeit einer Ver
ſtändigung über Zollermäßigungen weit eher, als auf
der Aufſtellung des gegenteiligen, die tatſächlichen
Verhältniſſe ignorierenden Prinzips. Unſer Beſtreben
muß ſein, eine friedliche Einigung zwiſchen den
beiden großen Reichen, die vor allem auf Güter
auüstauſch miteinander angewieſen ſind, zu erzielen,
und eine ſolche auf der Baſis des unter den
gegebenen Verhältniſſen zu Erreichenden herbei
zuführen.

Die Blamage für den Genoſſen
Vollmar“,) ſo ſchreibt die „Leipz. Volksztg. iſt

nach deſſen dem „Vorwärts“ überſandten Erklärung in
Sachen des „Schweineartikels“ nun noch größer, als
ſie vorher war. „Er hat nach eigenem Eingeſtändnis
weder den Artikel der Münchener Poſt“ noch die
Notiz der „Täglichen Rundſchau“ geleſen. Lediglich
auf Zuſchriften „aus Norddeutſchland“ hin ſandte
er ſein Telegramm nach Berlin. Die Depeſche
ſchien ihm zur Beurteilung des Verfahrens der
„Täglichen Rundſchau“ von Wert. Tatſächlich iſt ſie
nur wertvoll zu ſeiner eigenen Beurteilung.“ „Herr
von Vollmar hat,“ ſo fährt Mehring fort, „es für
paſſend gefunden, auf den „durchſichtigen Schwindel“
der „Tägl. Rundſch.“ zu reagieren, und zwar, ohne
ſich vorher den angegriffenen Artikel auch nur anzu
ſehen. Wenn alle „führenden“ Parteigenoſſen die
bürgerlichen Blätter antelegraphieren wollten, wenn
ihnen „derartige“ Artikel unberechtigterweiſe aufs Kerb

bolz geſetzt werden, ſo hätten ſie viel zu tun.
Darauf pfeift man eben, Genoſſe von
Vollmar! Und wenn man das nicht kann oder
mag, ſo ſollte es doch, wie das „Hamburger Echo“
mit Recht ſchrieb, der Reſpekt vor der Partei ver
bieten, ſich an die bürgerliche Preſſe zu drängen,
wenn ſchon der Reſpekt vor der eigenen Perſon nicht

dazu ausreicht. Vollmar ſcheint das Ungehörige
ſeines Benehmens noch gar nicht einzuſehen. Das
wäre in ſeinem Intereſſe nur bedauerlich, denn es
würde beweiſen, wie ſehr er ſich von dem
Geſamtempfinden der Partei entfernt
hat.“ Das kann in Jena ja eine nette Aus
einanderſetzung geben

Vermischtes.
(Zwei Brunnenbauer erſtickt.) Beim Bohren

eines Brunnens in einer Brennerei zu Logiſchen bei Gurau
in Schleſien erſtickten die Brunnenbauer Hoffmann aus Reiſen
und Großmann aus Kloda, als ſie in den Brunnen ſtiegen
Beide wurden als Leichen hervorgezogen.

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
Wodes- Anzeige.

Kittwoch mittag /22 Uhr wurde uns nach
hartem Todeskampfe unſer liebes Töchterchen
Anna im Alter von 9 Monaten durch den
Tod entriſſen. Dies allen Bekannten hierdurch
zur Nachricht mit der Bitte um ſtilles Beileid.

Die tieftrauernden Eltern

Paul Klaus u. Jrau.

DD A X I.
Für die vielen Beweiſe der Teilnahme beim

Hinſcheiden unſeres guten Vaters ſagen Allen
herzlichen Dank

Die trauernde Familie Alleritz.

I A X L.
Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Teil

nahme bei dem Hinſcheiden unſeres lieben
Töchterchens Gretchen ſagen wir allen Ver
wandten, Freunden und Bekannten auf dieſem
Wege unſeren herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 3. Aitguſt 1905.

H. Möhrstedt u. Frau

c

Heute starb wach langem, sch
mein guter Mann, der Landesbau- Inspektor

Frang Aermann Salomon.
Um stille Teilnahme bittet

Margarete Salomon.
Merseburg, den 2. August 1905.
Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittag 4 Uhr

von der Kapelle des städtischen Friedhofes aus statt.

Emma geb. Menzel.

c e

Wweren Leiden

Bekanntmachung.
Den Bewohnern der hieſigen Stadt, welche

bei der Provinzial StädteFeuerSozietät hier
verſichert haben, wird bekannt gemacht, daß die
Jmmobiliar- Verſicherungsbeiträge für das
T. Halbjahr 1905, ſowie die Mobiliar Ver
ſicherungsbeiträge für das II. Halbjahr 1905
nach drei Vierteln vom Beitrags-Verhältnis
binnen 3 Wochen an die unterzeichnete Kaſſe
zu zahlen ſind.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß gegen die
Säumigen ſofort mit der koſtenpflichtigen
Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1905.
StadtSteuer-Kaſſe.

Bekanntmachung.
Es wird in Erinnerung gebracht, daß ſämt

liche zur hieſigen Steuer Kaſſe fälligen Steuern
ſowie auch das Schulgeld Pro Juli, Auguſt
und September c. bis zum 16. Auguſt er.
gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den
geſetzlichen Beſtimmungen gegen die Säumigen
ſofort mit der koſtenpflichtigen Mahnung
reſp. Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1905.
Der Magiſtrat.

Amktiom
im ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch den 9. Auguſt 1905,
von 9 Uhr ab,

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 14301
16 306, enthaltend Gold u. Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche c.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 10. Juli 1905.
Der Verwaltungsrat.

Zehender

Das der Witwe Friederike Witzig geb.
Waſchfeld gehörige, in Merſeburg, Seiten-
beutel Nr. 5, belegene

Wohnhaus
ſoll verkauft werden.

Auskunft wird im Bureau der Rechtsanwälte
Hündorf und Dr. Rademacher erteilt.

kauftfoxterrier Restaurant Parkbad

Herrliche Wohnung am ſchönen Gotthardts
teiche Weißenfelſerſtr. 3 (2. Etage) zu ver
mieten, I. Oktober oder 1. Januar 1906 zu be
ziehen. Gustav Engel
I. Etage au anſtänd. Leute zu ver

mieten, 1. Oktober zu be
ziehen. Preis 350 Mk. Näheres

Lauchſtädterſtraße 16.
Eine Wohnung mit Zubehör zu vermieten,

1. Oktober zu beziehen Hüterſtr. 3.

Krautstrasse Nr I
BarterreWohnung, Preis 200 Mk., an ruhige
Leute ſofort zu vermieten und am 1. Oktober
oder früher zu beziehen Menſchauerſtr. 2 a.

Manſarden- Wohnung
ſofort zu vermieten und zu beziehen.

Preis 70 Taler.
Peege, Weiße Mauer 23.

Eine Wohnung, beſt. aus Stube, Kammer
nebſt Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Näheres Neumarkt 38.

Möhlierte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auck
auf Tage und Wochen Dammſtraße 7.

Junges Ehepaar ſucht 1. Oktober Wohnung,
Stube, Kammer und Küche, zum Preiſe von
40-—-50 Tl. Werte Offerten ſind unter B.
L. in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Möblierte Wohn nd Schlafzimmer

zu vermieten Oberburgſtr. 4, 1 Tr.

pr. P. M. 160, 180, 2.00 u. 240
Aur in Original Packungen.

R. Don Söhne Ha A.verrauskelen durch Plakate kenntlich.

Erfurter
Blumenkohl

große Sendung eingetroffen und wird zu

billigſkken Breiſen
abgegeben bei Hpa Schuberth,

an der Geiſel 7.
Marktſtand: Grünemarkt, Neubau

Täglich friſch
Vollmilch, Magermilch, Butter-

milch, ſaure u. ſüße Sahne,
dicke Milch in Satten,

ff. Schweizer-, Tilſiter, Limburg.,
Kümmel-, Bauern, Thüringer

Stangen- und Harzkäſe,
friſche Zitronen und Eier,
feinſten neuen Blütenhonig

empfiehlt Carl Rauch.
dedenPosten birnen:

Muskat a Ztr. Mk. 12,
Rettich er AV,
und andere Sorten

kauft zu höchſten Preiſen

Gustav Hartung Moltkeſtr.2.

Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
neue prachtvolle Matjesheringe,
neue große Vollheringe,
neuen Magdeburger Sauerkohl,
prachtvolle große Tomaten,
friſche franzöſiſche Pfirſiche,
hochfeinen Scheibenhonig

enpfiehtt C. L. Zimmermann.

feinſte Molkerei- u. Landbutter,

Kopfiäuse,
Wanzen, Flöhe,
Brut wird durch „Kratziä““ in kurzer Zeit
radikal beseitigt. Erhältlich in Merse-
burg Lentraf- DrogerieR. Kupper.

Hühneraugen
verſchwinden ſicher beim Gebrauch von
e Lauterbach Sühneraugenſeife.

r e t zit ha en in der
Neumavrkt- Drogerie.
g Slehten-Seiſe, Dr. Kuh u s Giy

cerinSchwefelmilchSeife bei Flech
ten, Hautansſchläg.,

5 echt
Kuhn'sS Enthagarungspulsuer, giftfrei, wirkt

ſofort. Hier: Kaiſerdrog., Roßmarkt 3.
Ein Posten Toilette deſſen
J ist billig abzugeben

Neumarkt-Drogerie.

Erfurter Blumenkohl!
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich den

Vertrieb von

e Blumenkohl
aus der Gärtnerei des Herrn Hafermalz in
Erfurt übernommen habe. Jch offeriere den

n ſelben in ſtets friſcher Ware zu billigſten Preiſen.

Frau Richter, Srengſn

rkrulnr!
5 Pfund 26 Pfg.

Jn größeren Quantitäten billiger.
Druckerei Th. Rössner, er re

Einzelverkauf auch bei M. C. Schultze,
Gotthardtsſtraße 44.

Hochfeine fließend fette
neue Riesen- Vollheringe

(das beſte was es gibt) a Stück 10 Pf.,

neue maxinierte Heringe
2 Stück 25 Pf.
prima neue

selbsteingel. saure Gurken
a Stück 6 Pf.

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

empfing und empfiehlt

empfiehlt Walther Bergmann,

Friſche Sendung

a Pfund 10 Pf.

Gotthardtsſtraße 10,

ff. Sauerkohl
Max Faust, Burgſtraße 14.



Geſchäftsverlegung.

Dem geehrten Publikum von
Merſeburg und Umgegend zur
Kenntnis, daß ich meine

Pausschlüchtere
von Oberbreiteſtr. 15 a nachSchmaleſtraße 7

verlegt habe und bitte um weitere
gütige Unterſtützung. Jch führe
meine Ware nach wie vor in be
kannter Güte

Der Verkauf beginnt

Sonnabend den 5. M.
Hochachtungsvoll

C. Gross.

Dr. Oetker's
e umPleisehsaft (Cornil)

liefert die beste Böuillon, verbessert
Suppen und dient als Genuss- und Stär-

Kungsmittel.
1 Flasehe Fostet 1 „50 Mk.

liefert 15 20 Tagen
Vorrätig in den Geschäften, welche

führen

Dr. Oetker's Backpulver.
Ha A. Fee.

n
asgigo Solidaria- Fahrräder

auf r e rc Be an. L örtene e
C billig. FPreisſiste umsongt

e Je So Cov Oharlöttenburs 5 s5 Not 89

1vosiſartenclhumn

mit 24 Anſichtskarten von
Merſeburg nur Mark bei

M. C. Schuſtze.

Freibanke.
Freitag und Sonngbend

von ſrüh Uhr ab
Fleischverkauf

Die Verwaltung.
2.

Einem geehrten Publikum von Merſeburg
und Umgegend zur gefl. Nachricht, daß ich mit
heutigem Tage

kleine Ritterſtraße 16
eine Filiale in

Lonftüren, Schokoladen, Brot,
Weiss waren, Luchen dir. Gebäck
eröffnete

Es ſoll mein Beſtreben ſein, das mich be
ehrende Publikum ſtets mit friſcher ſchmackhafter
Ware zu bedienen und bitte mich gefälligſt zu
unterſtützen.

Engros Beſtellungen werden daſelbſt ange
nommen und prompt ausgeführt.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1905.
Ergebenſt

Otto Elbe jum.
2itglied des Rabatt -Spar- Vereins

Neuer enzu Merſeburg.
Sonntag den 6. Auguſt

„Familienpartie nach Kötzſchen.

Dortſelbſt Tänzchen und Beluſtigungen.
Abmarſch 2/2 Uhr vom Kinderplatz.

Parkbad.
Sonnabend und Sonntag

Tadellos und schnell
reinigt und färbt alles

A. ruersbergel,
Färberei und chemiſche Reinigungsanſtalt.

Mechunlgcheg Tepplch-Klopfwerh.
Größtes Etabliſſement der Provinz.

h Ueber 100 Angeſtellte und Arbeiter.

Filiale Narhkt 9.

Mane zu. S.
Delitzscherstv. S. Te

Donnerstag heg 3. z W.

2921.

trifft wieder ein friſcher Transport beſter ſchwererdiütnißcher l. hoigteiner Pferde

bei mir ein.

Pr. Dwickert.

Wetter ſehr ungewiß

Hoflieferanten, Erfurt.

e Dieſes Jahr ſehr billig: O
obſtſträucher, Araucarien, Zimmerſchmück Tannen.

Man verlange umſonſt den geſamten Katalog von den Gärtnereien Peterſeim,

Gelegenheitskauf,
verbindlich bis 31. Auguſt.

Dieſe und die kommende Woche werden
zum Verkauf geſtellt 10 000
Thüringer

Pf.Wetterhäufer,

das Stück zu
Stück Mk. 1,95

5 Stück Mk. 4,75
25 Stück Mk. 22

e Unter 2 Stücke
werden nicht verſandt.

Thüringer Wetterhaus mit
Starkaſten und großem Thermo

meter

kommt der Mann mit dem Regen
J c

ſchirm aus dem Haus, ſo
d gibt es ſchlechtes Wetter
2 kommt die Frau heraus, ſo

z gibt es gutes Wetter
halten ſich Mann und Frau
im Hauſe auf, ſo iſt das

e

bſtbäume, Blumenzwiebeln, Roſen, Beerens

Jeden Dienstag,

Sonntag den G.g

nachmiktag Konzert, abends 9
Auguſt er.

Mittwoch, Freitag Konzert.

Couplets und Soloſzenen.

Sonntag den 6.

Crobes unortztlyches Gegner Konzert
der überall beliebten Kaumburger Couplet Sämger mit ihren neueſten Liedern,Unter Andern:

Urkomiſch!!

Der Schützenkönig.
Leutnant Pfützenſchrips und ſein neuer Burſche

Auguſt, nachmittags

u. ſ. w.
Neues, ur ehe dezentes J Familien Srogramm.

Wer lachen will, der komme.

n

4 und abends 8 Uhr,

Anton auf dem daskenb—baſi.
Großer Lacherfolg

er Der Reſerviſt.
i. ſp.

Recht genußreiche, erees le Stunden berſprechend, ladet freundlichſt ein

Otto Obenanf.

iſt ſofort oder 1. Oktober zu beziehen.
F. S

er Laden Lauchſtädterſtraße 10

Sonnabend den 5. Auguſt, abends 8/2 Uhr,

MonatsVerſammlung.
Der Vorſtand.

GeſellſchaftsV

S
hält
ab Tänzehen

ab. Der T
i Gänſebraten. o

ekein

v

SeeAmbrosſ
d

S S

Dramuatiſcher Verein
kreie Voltchühne,

Sonntag den 6. Auguſt großgrtiges

enſfes s
in der „Funkenburg“.

Von 3 Uhr an
Konjerk, Herren und Damenkegeln,

Sreisſchießen, Serloſung
und Kinderpolonaiſe.

Von Abends 8 Uhr an:
Theater trag Ball.

Gäſte ſind herzlich ver z entand.
Heu te

gnd
uſt hen J n

i

Schlachtefeſt.

im

Charakter.

lagernd Halle

Chenler.
Freitag den 4 Auguſt 1905.

Ludwig Fulda's neuneſtes Werk!
Zum erſten Maleeradle,

der hen gget tel befindet ſich in der

geſtrigen Nummer des Correſhondent.

Freiwill. Feuerwehr

II. (Pionier-) Kompagnie.
U Montag den 7. Auguſt er.

abends 8/2 Uhr,

Uebung.
Sämtliche Mannſchaften müſſen

Södur Stelle ſein.
Das Kommando.

u e erBuchdrucker- Verein

„Gutenberg“
Sonntag den 6. Auguſt er.Ausflug nach Trehnit.

Daſelbſt

Tanzdu Cie.Sammelort: Waterloobrücke 2
Uhr nachmittags.

Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte
ſind willkommen.

Der Vorſtand. S

n inintes Schlachtefeſt.

Sonnabend den 5. Auguſt, abends 8/2 Uhr,]

Monatsverſammlung
„Caſino“. Der Vorſtänd.
Betr. Heamter,

vermögend, wünſcht behufs bald. Heirat Bekannt
ſchaft mit junger Dame oder Witwe von gutem

Vermittler außer Eltern verbeten.
Vermögen erwünſcht, jedoch nicht Bedingung.

Gefl. Offerten unt. 4 Z. 100 hauptpoſt

Grube von der Heydt
w bei Ammendorf.

Häuer u. Förderleute
werden eingestellt.

Ich ſuche per 15. Auguſt er. einen jüngeren

Soehreihber.
auch Gerichtsvollzieher

in ſüng. Nüdchen n eod. 15. Jrs. an
Zu erfragen in der Exped. d.
Suche für den J. September ein

ordentliches fleißiges Dienſtmädchen

bei hohem Lohn.

Frau Käthe Quellmalz,
Neues Schützenhaus.

Zuverlässiges Madehen,
15 17. Jahre, kinderlieb, das neben der phrggee

lichen Küche auch alle Näh und Handarbeiten
erlernen kann, in ruhigen Haushalt bei gutem

Lohn geſucht.
Hamacher, Weißenfels,

Naumburgerſtraße 32.

Aelteres zuverlässiges
Dienstmädchen, enarbeit. erfahrett,
zum 1. September geſucht.

Vrau E. Stollberg., Dom 2.
Ein ordentliches, ehrliches Mädchen, welches

melken kann, wird bei hohem Lohn geſucht
Kötzſchen Nr. 43.

Suche jüngeres Mädchen als

Aufwartung
zur Beaufſichtigung eines Kindes.

Halleſcheſtraße 37, part.
Ein junges Mädchen als

Aufwartung
ſofort geſucht Oberburgſtr. 5, T Tr.

Hierzu eine Weilage,



geilage zum Sierſeburger Correſpondent“
Nr. 181.

Deutsch-Südwestafrika.
Daß in DeutſchSüdweſtafrika der Krieg mit

den Hottentotten und Hereros wieder eine
ſchlimmere Wendung genommen bat, ließen ſchon die
letzten amtlichen Nachrichten erkennen. Nunmehr leſen
wir in einem den „Berl. N. N.“ zur Verfügung ge
ſtellten, mit der letzten Seepoſt eingetroffenen Privat
brief folgende Schilderung der jetzigen Lage in der
Kolonie. Es iſt kein Ende abzuſehen. Vom Orange
fluß bis in den Norden dauert der GuerillaKrieg
fort. Die Hottentotten ſitzen zum größten Teile in
der Kalahari und kommen und gehen nach Belieben
über die Grenze Jhnen gegenüber ſteht Major von
Eſtorff in der Gegend von Aminuis. Die Proviant
Zufuhr nach dort iſt außerordentlich ſchwierig, da
lange Durſtſtrecken und endloſe Sanddünen zu paſſteren

ſind. Hier im HereroLande hört man beinahe
täglich von einem Viehdiebſtahl, Mord oder dergleichen.
Allenthalben ſind noch kleine Werften, die das Land
unſtcher machen. Ondekeremba eine Farm an der
Strecke Windhuk Gobabis iſt vor einigen
Wochen regelrecht überfallen worden. Die Herero
drangen bis in die Zimmer, in denen die ſieben Mann
der Farmbeſatzung ſich aufhielten, und vor einer
Woche noch wurden von demſelben Platze 30 Ochſen weg

getrieben. Heute wurden zwei Soldaten, die bei
Omitare--Okaſewa auf die Jagd gegangen waren,
mit durchſchnittener Kehle aufgefunden. Aehnliche
Vorfälle paſſieren in allen Teilen des Landes. Be
ſonders die Hottentotten machen uns viel zu ſchaffen
und ſcheinen bisher noch keine allzu empfindlichen
Verluſte gehabt zu haben. Unſere Verluſte dagegen ſind
verhältnismäßig groß. Meiſt Patrouillen, die vollſtändig
abgeſchoſſen werden. Die Ausſichten für den Farmbetrieb
ſind vorläuf noch recht ſchlechte, und es wird wohl
noch viel Zeit vergehen, ehe es beſſer wird. Ochſen
ſind in letzter Zeit enorm im Preiſe geſtiegen. Sie
koſten heute 18 bis 22 Lſtrl. (gegen 8 bis 10 Lſtrl.
vor dem Kriege). Schafe werden mit 40 bis 50
Mark bezahlt (gegen 12 bis 14 Mark früher). Das
Pfund Fleiſch koſtet auf Windhuk jetzt bis zu
1,50 Mk. Wenn der Krieg zu Ende ſein wird,
dann wird das Haupthindernis für die Wiederauf
nahme des Farmbetriebes der große Viehmangel der
Kolonie ſein. Man wird dann wohl kaum mit
weniger als 30 bis 40 000 Mark einen neuen Farm
betrieb eröffnen können. Zurzeit rollt viel Geld im
Lande, aber die Reaktion muß eintreten, ſobald nach
Beendigung des Krieges der größte Teil der Schutz
truppe zurückgezogen wird. Ich fürchte, daß wir
dann ähnliche ſchlechte Zeiten hier durchzumachen
haben werden wie die ſüdafrikaniſchen Kolonien der
Engländer nach dem Burenkriege. Einzelne alte An
ſtedler ſind trotz der Verluſte noch reich geworden
durch Transportfahren, Käntinenhalten uſw. vielen
aber geht es auch recht traurig.

Telegramm aus Windhuk. Am 27. Juli d. J.
beim Ueberfall auf Gatachab verwundet: Reiter
Hubert Elſenbroich, geboren am 10. 4. 83 zu
M.Gladbach, früher im Jnfanterie Regiment Nr. 137,
ſchwer, Schuß linke Hand, rechten Oberarm und
linken Oberſchenkel; Reiter Max Sommer, geboren
am 26. 9. 83 zu Tiefhartmannsdorf, früher im
Infanterie Regiment Nr. 19, leicht, Schuß rechte
Schulter; Reiter Rudolf Koß, geboren am
27. 11 81 zu Groß Beſtendorf, früher im Grenadier
Regiment Nr. 3, leicht, Streifſchuß linken Oberarm;
Reiter Hugo Greſſer, geboren am 25. 12. 80
zu Aulendorf, früher Bezirkskommando Kempten,
leicht, Streifſchuß am Kopf. An Krankheiten c.
ſind geſtorben: Sanitäts Unteroffizier Alexander
Dudenhöffer, geboren am 3. 8. 82 zu Lauter
burg, früher im Königlich Bayeriſchen Ulanen
Regiment, am 31. Juli 1905 im Lazarett Gobabis
an Typhus Unteroffizier Erich Krull, geboren am
20. 9. 79 zu Dresden, früher im Eiſenbahn
Regiment Nr. 2, am 31. Juli 1905 im Feld
lazarett 12 Lüderitzbucht an Herzſchwäche und Lungen
entzündung; Reiter Wilhelm Könker, geboren am
20. 11. 84 zu Langendreer, früher im Feldartillerie
Regiment Nr. 22, am 28. Juli 1905 im Lazarett
Dawignab an Typhus

Provinz und Amgegend.
Halle, 2. Aug. Die Anfangs September in

den großen verdeckten und freien Räumen der „Saal
ſchloßbrauerei“ im Saaletal vom Halleſchen Jnnungs
ausſchuß zu veranſtaltende Hand werker-Aus-
ſtellung wird derart gut beſchickt werden, daß die
Vergebung noch freier Stellen wohl bald geſchloſſen
werden dürfte. Leider ſind die auswärtigen Klein
meiſter bis jetzt ſchwach vertreten und für das Klein
handwerk war gerade dieſe Ausſtellung berechnet, um
dem Publikum zu zeigen, daß der Kleinmeiſter ſehr

Freitag den 4. Auguſt

wohl im Stande iſt, ein gutes Stück Arbeit zu
liefern, allerdings nicht zu ſolch Schundpreiſen, wie
ſie gewiſſe Geſchäfte führen. Zu derſelben Zeit
veranſtalten die hier beſtehenden KaninchenZüchter
vereine im „Zoologiſchen Garten eine Ausſtellung
von ſelbſtgezüchteten Kaninchen aller Art.
Auch dieſe wird gut beſchickt werden.

S. Wengelsdarf, 2. Aug. Wo's Glück ein
mal hinfällt, da liegt's! Jetzt iſt es hierher gefallen.
Wir haben wirklich ein Glück, um das uns manche
Gemeinde beneiden wird. Kaum hat Herr Kommerzien
rat Schlägel, der ſchon früher zwei Schulen geſtiftet
hat, uns nun noch eine Pfarre geſchenkt, ſo kommt
die Rittergutsbeſitzerin Frau Rätin Zeh und ſchenkt
der Gemeinde den nötigen Bauplatz dazu, bezw. er
bietet ſie ſich, der Gemeinde den Kaufpreis dafür zu
erſtatten. Es iſt allerdings richtig, daß Letztere durch
den Wegebau bereits ſchwer belaſtet und wenig
leiſtungsfähig iſt. Um ſo mehr gebührt für dieſes
erneute Wohlwollen der Frau Patronin ebenfalls der
lebhafteſte Dank, den auszuſprechen die Gemeinde
vertretung nicht unterlaſſen hat. Wir wünſchen
anderen Gemeinden, die unter ihren Laſten ſeufzen,
recht viele ähnliche Wohltäter.

Ammendorf, 3. Aug. Zeugen einer ruch
loſen Tat konnten Dienstag Nachmittag die Gäſte
des Ausflugsortes „Bad Elſtermühle“ hier ſein. Jn
den Graben, der in die Elſter mündet, wurde ein
großes Quantum Chlor gegoſſen, wobei Tauſende
von Fiſchen den Tod fanden Es war
ſchauderhaft anzuſehen, wie die Tiere mit dem Tode
kämpften. Vermutlich iſt die ehrloſe Tat ein Racheakt

Weißenfels, 3. Aug. Geſtern nachmittag
ſtarb hier der hochangeſehene Kgl. Muſikdirektor und
Seminarlehrer Herr A. Gräßner an den Folgen
eines Schlaganfalles. Der Tod dieſes verdienten
Mannes wird hier ſehr bedauert.

t Neuhaldansleben, 3. Aug. Vor ca. vier
Wochen verübte der Gelegenheitsarbeiter Aug.
Ackermann am Wietersbuſch an einem zehnjährigen
Mädchen von hier ein ſcheußliches Sittlichkeits
verbrechen, nachdem er das Kind durch Kirſchen
an ſich gelockt hatte. Nunmehr iſt es gelungen den
Unhold in Helmſtedt, wo er ein gleiches Ver
brechen an einem fünfjährigen Mädchen begehen
wollte, zu verhaften.

t. Niederfüllbach bei Coburg, 3. Auguſt. Bei
dem Verſuche einen Schmetterling zu fangen, iſt heute
mittag der 12 jährige Sohn der Witwe Schubert
hier tödlich verunglückt. Der Knabe hatte ein
offenſtehendes Taſchen meſſer in der Hand und
kam beim Laufen zu Fall. Dabei ſtieß er ſich das
Meſſer ins Herz. Der Tod trat nach einigen
Minuten ein.

Freiberg, 3. Aug. Jm benachbarten Brand
tötete ſich nach einem ehelichen Zwiſt der Berg
arbeiter Zimmermann mit einer Dynamitpatrone,
die er in den Mund nahm und zur Exploſion brachte
Die Wirkung war furchtbar.

t Gröbers, 3. Aug. Dienstag Nacht brachen
Diebe in die Zuckerfabrik von Zeiſing u. Co. hier
ein und entwendeten Kupfer- und Zink-
platten und andere Metallteile im Werte von an
nähernd 2000 Mk. Von den Dieben, die ſchon
acht Tage vorher der Fabrik einen erfolgreichen nächt
lichen Beſuch abgeſtattet, fehlt jede Spur.

Erö bern bei Gaſchwitz, 3. Aug. Ein ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich hier, indem die Ehefrau
des Stellmachermeiſters Seidel beim Waäſcherollen,
als ſie noch etwas unter die im Gange befindliche
Dampfrolle legen wollte, von dem Kaſten gegen einen
Pfeiler gedrückt wurde. Es wurde ihr der Ober
körper vollſtändig zermalmt, was den ſofortigen Tod
herbeiführte.

t Delitz ſch, 3. Aug. Sonnabend nacht brannte
in Neuhaus bei Paupitzſch ein dem Rittergutsbeſitzer
Schirmer gehöriger Schafſtall total nieder.
Hierbei verbrannten 500 Schafe und ein
großer Teil Futtervorräte. 250 Müutterſchafe konnten
noch rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden. Der
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Nach den
bisherigen Feſtſtellungen liegt Brandſtiftung vor.
Jn letzter Zeit ſind bereits mehrere Verſuche der
Brandſtiftung in dieſem Gebäude gemacht worden.

t Weimar, 3. Aug. Zwei junge Mädchen
hatten ſich irgendwelche Verfehlungen zu ſchulden
kommen laſſen und waren deswegen von ihren Eltern
zur Rede geſetzt worden. Montag abend ſprangen
beide in ſelbſtmörderiſcher Abſicht hinter dem
Kammergut in Oberweimar in die Jlm. Wahrend
die eine noch lebend aus dem Waſſer gezogen werden
konnte, ertrank die andere.

Weißenſee i. Thür., 3. Aug. Jn dem Stall
des Rittergutes Grüning entſtand durch Kurzſchluß
der elektriſchen Anlage ein Brand. Bei Unter
ſuchung der Brandſtelle fand ſich hinter der Platte,

16905.
an der die Jſolierungen angeſchraubt ſind, eine ſtark
verbrannte Maus. Dieſe hatte beim Ueberlaufen
der Drähte eine Verbindung hergeſtellt, infolgedeſſen
waren die Jſolierungen durchgebrannt und das Feuer
entſtanden.

Gerſtungen, 3. Aug. Das jährige
Söhnchen des Tünchers Karl Braun aus Sall
mannshauſen ſtürzte, als ſich die Mutter auf
einige Augenblicke wieder entfernt hatte, aus dem
Kinderwagen und brach das Genick. Das
Kind war ſofort tot.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 4. Auguſt 19059 9

Eine neue Beleuchtungsärt für Eiſen
bahnwagen iſt von der Preußiſchen Eiſenbahnver
waltung zur Probe eingeführt worden. Es handelt
ſich um hängendes Gasglühlicht, ſogenanntes
Krämerlicht, das den Vorzug hat, infolge ſeiner
hängenden Lage keine Schatten zu werfen, nicht wie
das gewöhnliche Gaslicht zu flackern und durch ſeine
erhöhte Leuchtkraft ſo intenſto zu wirken, ſo daß auch
in den Wagenecken bequm geleſen werden kann.

Der Ausſchluß der Armenunterſtützung
wird durch den Beſitz einer Verſicherungspolice
bewirkt. Wer ſein Leben verſichert hat, beſitzt keinen
Anſpruch auf eine öffentliche Unterſtützung. Dieſe
bemerkenswerte Entſcheidung hat das Bundesamt
für das Heimatweſen in einer Charlottenburger
Sache gegen Berlin getroffen

Bei dem geſtrigen Schießen auf die
Königsſcheibe errang die Königswürde
unſerer Bürger Scheiben Schützen Gilde
Herr Steinſetzermeiſter Richard Mehnert, die
Kronprinzenwür de Herr Klempnermeiſter
Hermann Elbe und den Ratsvorteil Herr Stein
ſetzermeiſter Hermann Mehnert. Den Schluß des
Mannſchießens bildet am kommenden Sonntag nach
mittag die Königstafel, der ſich dann am Abend
der Königsball anſchließt. Während des Nach
mittags finden auf dem Schützenplatze Volks
beluſtigungen ſtatt.

Für die Findigkeit unſerer Poſt ſpricht
folgender Vorfall Ein hieſiger Leſer unſerer Zeitung
erhielt dieſer Tage eine Poſtkarte aus Halle a. S.
auf welcher nur die Lauchſtädterſtraße angegeben war,
die Angabe des Wohnortes aber fehlte. Trotzdem
gelangte die Karte an ihre richtige Adreſſe.

I Die alte Bauernregel: „Regnet es am
Siebenſchläfertag, regnet es ſieben Wochen nach“,
ſcheint auch in dieſem Jahre wieder ſich beſtätigen zu
wollen. Haben auch dieſe alten Regeln, weil nicht
auf wiſſenſchaftlicher Grundlage beruhend, keinen An
ſpruch darauf, als beſonders zuverläſſig zu gelten, ſo
kann andrerſeits doch nicht beſtritten werden, daß in
denſelben ſehr oft ein gut Teil Wahrheit verborgen
liegt. Standen auch unſeren Vorfahren die wiſſen
ſchaftlichen Hilfsmittel nicht ſo zu Gebote, wie ſie
unſeren heutigen Meteorologen zur Verfügung ſtehen,
das eine muß man ihnen jedoch nachrühmen, näm-
lich, daß ſie es vortrefflich verſtanden, den Himmels
erſcheinungen eine ſorgfältige Beobachtung zu ſchenken
und deren Ergebniſſe in allgemein gültigen Wetter oder
Bauernregeln feſtzülegen. Noch heutigen Tages ſind es
vornehmlich die Windmüller, Schäfer und Seeleute welche
aus den atmosphäriſchen Erſcheinungen ihre Schlüſſe
ziehen. Insbeſondere trat eine vor Jahren allgemein
bekannte Perſönlichkeit, der ehemalige Windmüller
Stannebein an die Oeffentlichkeit und fuchte durch
zahlreiche Vorträge die Richtigkeit ſeiner Theorie dar
zulegen. Er mußte indeß zu ſeinem Leidweſen des
Oefteren die üble Erfahrung machen, daß es ihm
nicht eben beſſer erging wie ſeinen großen Kollegen
Klinkerfuß und Rudolf Falb, nämlich, daß die prophe
zeite Witterung mit der Theorie des Meiſters der
Wetterkunſt nicht recht übereinſtimmen wollte. Ein
Spottgedicht, wie ſolches ſeiner Zeit in einem Halle
ſchen Blatt (wenn wir nicht irren der SaaleZeitung
zur Veröffentlichung gelangte, möge des Kurioſums
halber hier noch Erwähnung finden. Es lautete
wörtlich folgendermaßen

Wo bleibt der Südwind Stannebein,
Der unſer klapperndes Gebein
Mit Frühlingsſchauern warm durchdringt
Und Leben in die Bude bringt
Am Mittwoch kündeteſt du laut,
Daß es die nächſten Tage taut.
Dieweil frier'n alle Flüſſe zu,
Was ſagſt Di kleiner Schelm nanu
Paß auf, Dein Seherrenommee
Geht unter noch in Eis und Schnee,
Auch kam es wiederholt ſchon vor,
Daß Jemand den Verſtand verfror.

Man ſiebt, für einen Wetterpropheten ſind dieſe
Verſe ganz beſonders bitter und hart, doch liefern ſie
den deutlichſten Beweis dafür, daß die launiſche und
mitunter unberechenbare Witterung ſelbſt die Voraus



ſetzungen der gewiegteſten Wetterkundigen zu Schanden

machen kann.
(Theater.) „Maskerade“, neueſtes Schauſpiel

des beliebten Schriftſtellers Ludwig Fulda, wird heute
bei uns zum erſten Male aufgeführt. Man ſteht
mit Spannung der Erſtaufführung dieſes überall mit
großem Intereſſe aufgenommenen Schauſpiels entgegen.

Aus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
X. Körbisdorf, 3. Aug. Geſtern abend

zwiſchen 7 und 8 Uhr entſtand hier in dem der
Zuckerfabrik gehörigen Ziegelpreßgebäude ein
Brand, welcher die Anlage vollſtändig bis
auf die Grundmauern zerſtörte. Viele Dorfſpritzen
waren aus den umliegenden Ortſchaften hier einge
troffen. Das Feuer war weithin ſichtbar und brannte
faſt die ganze Nacht hindurch. Fahrläſſige
Brandſtiftung wird angenommen. Der Material
ſchaden iſt bedeutend, aber durch Verſicherung
gedeckt.

W. Dürrenberg, 2. Aug. (Theater.) Der
einfache Bürgersmann wird zwar ein einziges, dafür
aber reichliches Gericht, das nach ſeinem Gaumen
gekocht iſt, vorziehen, ja ein einfaches Linſengericht
kann ihn zum Verkauf ſeiner Erſtgeburt verführen,
der Feinſchmecker aber will mehrere Gänge, jeden von
dem anderen möglichſt verſchieden, um die Magen
nerven angenehm zu kitzeln. Für Feinſchmecker war
auch der geſtrige Theaterabend mit 3 Einaktern aus
geſtattet, und er erhielt dadurch beſonderen Reiz, daß
ſie den äußerſt zahlreich erſchienenen Gäſten durch
einen Benefiziaten, den Charakterkomiker Oppel,
ſerviert wurden. Seitdem Sudermann ſeine bekannten,
dasſelbe Thema von verſchiedenen Seiten behandelnden
3 Einakter „Das Ewig Weibliche“, „Fritzchen“ und
„Taja“ geſchrieben hat, iſt dieſe Art, kleine Sachen
zu bieten, ſogar Mode geworden. Das Menu be
ſtand geſtern aus dem „Zerbrochenen Krug“
von Kleiſt, dem Luſtſpiel „Jum Einſiedler“ von
Jakobſon und der „Haſenpfote“, einem Schwank
von Brennert. Erſteres iſt allgemein bekannt und
wird von Kennern für eins unſerer beſten Luſtſpiele
erklärt, wenngleich heutzutage an Naturwahrheit der
Charaktere wohl etwas höhere Anſprüche geſtellt
werden und oft die ganze Naivetät des Theater
beſuchers von vor 100 Jahren dazu gehört, die
drolligen Situgtionen auch für wahrſcheinlich zu
halten. Die anderen beiden Stücke ſind unbedeutende
Sachen ohne Handlung. Aber ſolche zu ſehen war
gar nicht die Abſicht der Zuſchauer. Sie wollten
Herrn Oppel ſehen, der durch ſeine oft derbe, oft
aber auch feindiskrete Komik ſich ſo bald die beſondere
Wertſchätzung des hieſigen Theaterpublikums erworben

hat. Und die Art, wie er den Dorfrichter, den
Sanitätsrat, den Kanzliſten darſtellte und zwar jeden
anders, wie er jeden mit kleinen lebenswahren
vraſtiſchen Zügen auszuſtatten wußte, das zu be
obachten war wirklich ein Genuß. Zum Dank und
als Zeichen ſeiner Beliebtheit erhielt er auch zwei
prachtvolle Blumenkörbe. Die übrigen Mitwirkenden
waren, wie immer tüchtig in ihren Rollen, nur
hätten Einige ihre „Schwimm“übungen, die ſie ſo
ſleißig in der Saale treiben, nicht auch in dem
Saale anſtellen ſollen. Sie ſehen, Herr Redakteur,
Oppel ſteckt an. Jch fange auch ſchon an zu
kalauern. Da iſt es aber Zeit, daß ich aufhöre. Schluß.

s Laucha, 3. Aug. Der 26 jährige Maſchinen
ingenieur Ludwig Eichhorn von bier zog ſich eine
geringfügige Blutvergiftung zu, die ſich aber
allmählich ſo verſchlimmerte, daß der junge Mann
geſtorben iſt.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeſt.
Am 4. Auguſt 1870 ſtarb der franzöſiſche Diviſions

general Charles Abel Douay. Er fiel als Kommandeur
der zweiten Diviſion des Korps Mac Mahon in der Schlacht
bei Weißenburg. Er hatte im wenn den Sturm auf den
Malakow, einen Teil der Feſtungswerke von Sebaſtopol, ge
führt und ſich bei Solferino ausgezeichnet. Er war zweifellos
einer der tapferſten franzöſiſchen Generäle, der denn auch mit
großer Zähigkeit ſeine Poſition bei Weißenburg verteidigte
und bis zum letzten Moment bei ſeinen Truppen aushielt.
Seine Leiche wurde von den Siegern einſam und verlaſſen
nach der Schlacht aufgefunden neben ihm ſaß das trauernde
Hündchen des Generals.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 4. Auguſt: Zeitweiſe
heiteres, vielfach wolkiges, etwas wärmeres Wetter

mit Gewittern und Regenfällen. 5. Auguſt:
Wechſelnd bewölktes, warmes Wetter mit fortgeſetzten
Gewitterregen.

Vermischtes.
(Prinz Heinrich von Preußen) begab ſich Mitt

woch im Automobil nach München zur Teilnahme an der
HerkomerKonkurrenz. Von dort beſucht der Prinz ſeine
Familie in Jglos in Tirol.

(Alice Rooſevelt) und Kriegsſekretär Taft
ſind am Dienstag von Nagaſaki nach Manilg abgereiſt. Zur
Verabſchiedung hatten ſich die japaniſchen Behörden und die
Bevölkerung in großer Zahl eingefunden.

(Fürſt Ferdinand von Bulgarien,) deſſen Reiſe
abenteuer auf der Fahrt nach Bamberg wir kürzlich meldeten,
hat durch Hofrat v. Fleiſchmann dem „Bayer. Cour.“
folgende Darſtellung des Vorfalles zugehen laſſen: „Eine
Chaiſe wurde nicht überfahren, nicht einmal geſtreift, ſondern
die Pferde eines Laſtwagens ſcheuten, als das Automobil be
reits vorüber gefahren war, und warfen durch einen Seiten
ſprung den Wagen in einen Straßengraben, daß er umſiel.
Ferner iſt den Münchener Redaktionen folgende Mitteilung
zugegangen „Die königliche Polizeidirektion wurde durch den
Hofmarſchall des Fürſten Ferdinand von Bulgarien erſucht,
zu verhindern, daß irgend eine Meldung von der Anweſenheit
des Fürſten in München in die Tagespreſſe gelangt, da der
Fürſt verſchiedentliche Beläſtigungen fürchtet.“

(Große Feuersbrunſt.) Jn der Stadt Bartfeld
bei Budapeſt wurden am Donnerstag durch eine Feuersbrunſt

142 Häuſer zerſtört.
(Unnatürliche Mutter.) Die Frau des Gas

arbeiters Bockhold in Berlin iſt unter dem Verdacht, ihr
dreijähriges Kind zu Tode geprügelt zu haben, ver
haftet worden. Die Leiche des Kindes iſt von der Polizei be
ſchlagnahmt worden.

(Erſchoſſen.) Nach einer Meldung aus Skalmerzyee
wurde geſtern vormittag an der ruſſiſchen Grenze ein
etwa 13 jähriges Mädchen, Tochter eines Knechtes, die mit
anderen Kindern auf dem Felde Aehren ſammelte, von einem
ruſſiſchen Grenzſoldaten auf preußiſchem Gebiet
erſchoſſen. Zu einem Eingreifen der ruſſiſchen Grenzwache
lag nicht der geringſte Anlaß vor.

(Die Ausſperrun g) der Metall, Eiſen und Revolver
dreher iſt in Breslau am Dienstag in 14 Fabriken erfolgt.
Die Ausſperrung ſämtlicher Metallarbeiter und Schließung
der Betriebswerkſtätten ſoll am 9. Auguſt erfolgen, wenn dieſe
Maßnahme ohne Erfolg bleibt.

(Eine Viehherde unter dem Eiſenbahnzuge.)
Ein Blutbad hat dieſer Tage ein Perſonenzug auf dem die
Bahn kreuzenden Uebergange bei Station Dauer der Strecke
Paſewalk-Prenz lau angerichtet. Dort fuhr der von
Angermünde kommmende Vormittagszug mitten in eine Herde
Kühe hinein, die im Auftrage ihres Eigentümers, des Bauern
gutsbeſitzers Sellin, von einer Anzahl Knaben zur Weide ge
trieben werden ſollten. Fünf Kühe wurden auf der Stelle
getötet, ein Tier davon war vollſtändig in Stücke geriſſen, ſo
daß die einzelnen Fleiſchteile erſt aus den Rädern der Loko
motive herausgeſchält werden mußten einem anderen Tiere
war der Kopf vom Rumpfe abgetrennt, zwei Kühe hatten in
der Todesangſt verkalbt, während vier weitere Kühe ſo ſchwere
Verletzungen davontrugen, daß ſie noch eingehen dürften
Glücklicherweiſe iſt dem ſtark beſetzten Zuge kein Unfall zugeſtoßen
er konnte mit einiger Verſpätung ſeine Fahrt fortſetzen. Wie
die ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab, trifft den betreffenden
Streckenbeamten keinerlei Schuld, da die Schranken des Ueber
ganges vor Ankunft des Zuges vorſchriftsmäßig geſchloſſen
waren. Die Kühe, welche von den ſie treibenden Knaben nicht
rechtzeitig aufgehalten werden konnten, waren teils unter der
Schranke hindurchgekrochen, teils hatten ſie ſie überſprungen,
während einige der Tiere mit ihren Hörnern den Schlagbaum
in die Höhe hoben und ſo auf den Bahnkörper gelangten. Da
die Schienen gerade kurz vor dem Uebergange eine ſcharfe
Kurve bilden, konnte der Lokomotivführer erſt einige Schritte
vor demſelben die Herde bemerken, weshalb er nicht imſtande
war, auf eine ſo geringe Diſtanz den Zug zum Stehen zu
bringen und ſo das Unheil zu verhüten.

Eiſenbahnunglück.) Dienstag abend gegen 10 Uhr
fuhr der Güterzug Nr. 1246 auf dem Fahrgleis Urbach
Saarbrücken bei Kilometer 105 auf den vor Einfahrtsſignal
liegenden Güterzug Nr. 1238 auf. Bei dem Unfall wurden
ein Lokomotivführer ſchwer, aber nicht lebensgefährlich und zwei
Beamte leicht verletzt. Der Tender der auffahrenden Lokomotive
und 23 Wagen ſind entgleiſt. Der Materialſchaden iſt be
deutend. Der Verkehr wird durch Umleitung auf die Neben
gleiſe aufrecht erhalten. Die Urſache des Zuſammenſtoßes iſt
unrichtige Zugabmeldung.

(Am Grabe ſeiner Frau vergiftet) hatte ſich der
44 Jahre alte Metalldrücker Hermann Gimperlein aus der
BelleAllianceſtraße Nr. 56 in Berlin. Die Leute lebten
19 Jahre in glücklicher Ehe, aus der zwei Söhne hervorgingen.
Jm Januar dieſes Jahres ſtarb die Frau nach längeren
Leiden. Gimperlein fürchtete jetzt auch für ſeinen jüngſten
Sohn, der nicht ganz geſund iſt, umſomehr als auch ſein
Vater geiſtiger Umnachtung verfallen war. Gram und Sorge
drückten ihn ſo nieder, daß er ſeinem Leben ein Ende zu
machen beſchloß. Montag morgen ging er, ſtatt in die
Gießerei, nach dem Thomas- Kirchhof in Rixdorf, und trank
am Grabe ſeiner Frau Lyſol. Friedhofsarbeiter fanden ihn
bald als Leiche neben dem Grabhügel liegen.

(Die Grabſtätte von acht Familien die ſich in
Görlitz über dem Talweg des alten „Finſtertores“ über dem
ehemaligen „Galgen“ befand, wurde bei dem Unwetter am
Freitag abend zerſtört. Wahrſcheinlich durch einen anhaltenden
Regen durchweicht und erſchüttert durch einen furchtbaren
Blitz und Donnerſchlag ſtürzte öſtlich von der Leichenhalle
die Friedhofsmauer, welche die Oſtgrenze bezw. Rückwand der
Erbbegräbnisſtätten alteingeſeſſener Bürgerfamilien bildet, mit
donnerndem Getöſe den ſteilen, etwa 15 Meter hohen Abhang

herunter. Kreuze, Tafeln, Denkſteine und Säulen, ſowie
anderer Gräberſchmuck wurden herabgeriſſen und einige Särge
blosgelegt.

z (Das gelbe Fieber in New Orleans.) Jn New
Orleans ſind weitere 6 Todesfälle am gelben Fieber und 42
Erkrankungen feſtgeſtellt.

(Nach einer Hochgebirgstour vermißt) wird
nach einer Meldung aus Bozen Dr. Bruno Oettinger aus
Friedenau bei Berlin.

(Jn Scheweningen ertrunken) iſt ein junges
Mädchen aus Berlin, das ſich am Dienstag trotz der Wär
uungen des Badeaufſehers zu weit in die See gewagt hatte.
Das Mädchen beſaß keine Kraft mehr zurückzukehren und er
trank, bevor der Badeaufſeher Hilfe zu bringen vermochte.
Auch der Aufſeher ſelbſt iſt bei den Rettungsverſuchen ein
Opfer der See geworden er vermochte dem hohen Wellengang
keinen Widerſtand mehr zu leiſten und ging unter, ehe andere
Hilfsmannſchaften zur Stelle waren.

Zwei Automobilunfälle) ſind aus den Berliner
Vororten zu melden. Hinter Franzöſiſch Buchholz bei
Schwanebeck wurde nachts zwiſchen 11 und 12 Uhr ein bei
dem Gemeindevorſteher beſchäftigter Arbeiter von einem
nach Berlin fahrenden Automobil überfahren und auf der
Stelle getötet. Dienstag nachmittag gegen 6 Uhr ſauſte
ein Automobil, in welchem ſich zwei Herren befanden, von
Friedrichsfelde kommend, die Frankfurter Allee entlang, als in
der Nähe der Ringbahnbrücke der dreizehnjährige Sohn des
Arbeiters Schüler über den Fahrdamm lief. Der Knabe

geriet unter den Kraftwagen, deſſen Räder über beide Beine
hinweggingen. Der Beſitzer des Automobils ließ ſofort halten
und brachte den Verletzten zu einem in der Nähe wohnenden
Arzt. Wie dieſer feſtſtellte, hatte der Knabe einen linksſeitigen
Oberſchenkelbruch ſowie eine Kopfverletzung erlitten. Der Ver
unglückte wurde mit dem Automobil nach dem Krankenhauſe
in Rummelsburg überführt.

Einſturz eines Stollens.) Der Hauptſtollen desvon der reichsdeutſchen Ggelſcheft betriebenen Goldbergtverks

in Zell arm Ziller iſt am Mittwoch eingeſtürzt. Menſchen ſind
nicht zu Schaden gekommen.

Neueste Nachrichten.
Wien, 3. Aug. Die „N. Fr. Pr. erfährt aus

angeblich gut informierter Quelle, die Zuſammen
kunft Kaiſer Wilhelms mit dem Zaren habe
der Großherzog von Heſſen vermittelt.

Paris, 3. Aug. Miniſterpräſident Rouvier
hat nach Meldung der „Frkf. Ztg.“ der deutſchen
Botſchaft geſtern nachmittag die langerwartete aus
führliche Denkſchrift über die in Marokko durch
zuführenden Reformen zugehen laſſen. Man hofft
hier nunmehr, daß beide Regierungen ſich möglichſt
bald über dieſes Reformprogramm einigen werden,
damit der Sultan zur Einberufung der internationalen
Konferenz beſtimmt werde und zugleich die beiden
Geſandten in Fez einberufen werden können.

Moskau, 3. Aug. Die Teilnehmer an
dem Semſtwokongreß ſollen unter die An
klage des Hochverrats geſtellt werden. (2)

Konſtantinopel, 3. Aug. Die Polizei be
hauptet, das Bombenattentat ſei vom maze
doniſchen Komitee im Verein mit dem ruſſiſchen
Revolutionskomitee ausgeführt worden.

New York, 3. Aug. Der Präſident des ruſſiſchen
Miniſterkomitees Witte iſt geſtern vormittag 11 Uhr
mit dem Schnelldampfer des Norddeutſchen Lloyd
„Kaiſer Wilhelm der Große“ in New York an
gekommen.

Bochum, 3. Aug. Jn geheimer Sitzung nahmen
die Delegierten der Bauarbeiter von Rhein
land und Weſtfalen eine Reſolution an, wonach die
SechſerKommiſſton beauftragt wird, in erneute Ver
handlungen erſt einzutreten, wenn der Arbeitgeberbund
ſich für ſofortige Regelung der Lohnfrage bereit er
klärt habe. Jn den Kreiſen Dortmund, Hörde,
Bochum, Eſſen, Gelſenkirchen, Ruhrort und Reckling
hauſen ſei für die Durchführung der Forderungen in
den Kampf einzutreten.

Eſſen (Ruhr), 3. Aug. Jn Dellwig drangen
ungefähr 200 Maurer in den Warteſaal des
Bahnhofs, um die dort angekommenen Arbeitswilligen
zur Abreiſe zu veranlaſſen. Es kam zu ſchweren
Tuümulten, ſo daß die Polizei mit blanker
Waffe einſchreiten mußte. Mehrere Perſonen wurden
verwundet.

Aachen, 3. Aug. Anläßlich der Kündigung
einiger Arbeiter des Aachener HüttenAktien Vereins
„Rote Erde“ herrſcht unter den 3600 Arbeitern große
Beunrühigung. Die HirſchDunckerſchen Gewerk
ſchaften drängen zum partiellen Streik, dem ſich aber
der chriſtliche Verband widerſetzt.

Bremerhaven, 3. Aug. Eine Privatdepeſche
der „Magdeb. Ztg.“ meldet: Auf dem Dampfer
„Friedrich der Große“ iſt die Schiffskaſſe erbrochen
und 4000 Mk. geſtohlen worden.

Bad Gaſtein, 3. Aug. Der König der
Belgier iſt geſtern nachmittag hier eingetroffen.

Poſen, 3. Aug. Die Urſache der hier herr
ſchenden Typhusepidemie iſt darin zu finden,
daß an einem der erſten Tage des Juli in die hieſige
Waſſerleitung, deren Waſſer als Trinkwaſſer benutzt
wird, Warthewaſſer gepumpt worden iſt. Es ſind
umfangreiche Maßnahmen getroffen, um der Krankheit
zu ſteuern, welche, wie angenommen wird, ihren
Höhepunkt bereits überſchritten hat.

Prag, 3. Aug. Der Seitenkanal zwiſchen
Drauau und Horin iſt für die Schifffahrt
geſtern eröffnet worden. Hiermit iſt die Kanali
ſterung der Moldau in der 50 Kilometer langen Fluß-
ſtrecke zwiſchen Prag und Melnik beendet.

Kaättowitz, 3. Aug. Man meldet aus
Sosnowice: Das Zentralkomitee der ſozialiſtiſchen
Arbeiterpartei wird den allgemeinen Ausſtand
proklamieren, damit die achtſtündige Arbeitszeit von
den Verwaltungen anerkannt wird. Auf der „Rudolf
grube“ ſtellten nachts die Arbeiter die Arbeit ein. Sie
verlangen, daß ihre verhafteten Deputierten wieder
freigelaſſen werden.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 2. Auguſt. Weizen 1000 kg Juli 172,76

Sept. 172,75 Dez. 174,50, Mk. Roggen 1000 kg Juli,148,50, Sept. 148,25, Dez. 148,50 t Hafer 1000 k
138,50, Sept. 141,50, Mk. Mais 1000 kg runder loko Juli
123,00, Sept Mk. Rüböl 100 Kg Mat 47,60, Okt.
48,10 Mk.

Das Wetter iſt wieder regneriſch geworden, wodurch hier wieder
feſtere Tendenz die Oberhand gewann. Jn Roggen ſtpitzt
ſich die Lage infolge der gelichteten alten Beſtände täglich mehr
zu. Weizen ebenfalls weniger angeboten und feſter
Roggen von Rußland mehrfach gelandet. Hafer ruhig, aber
ſtetig. Mais und Rüböl behauptet.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Roßner in Merſeburg.
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